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Ein Traumfänger auf Abwegen
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Ein Traumfänger auf Abwegen


Der Traumfänger grinste hinterhältig in sich hinein. Er saß auf seinem Stern, ließ die Beine baumeln und heckte einen gemeinen Plan aus. Eigentlich war er ja für die Albträume zuständig, das sind die Träume, die so richtig gruselig sind. Aber davon hatte er schon lange genug. Er wollte nicht mehr vor Angst erzittern, wenn böse Gestalten durch die Träume irrten und er sie fangen musste. Nein, davon hatte er endgültig die Nase voll. Der Traumfänger liebte die schönen, lustigen Träume der Menschenkinder, die noch nichts wussten von Zwietracht. Sie kannten keinen Hass und auch keinen Neid.


In einer kalten Nacht, es war kurz vor Weihnachten, stieg er von seinem Stern hinab auf die Erde. Es war bekannt, dass die Kinder in dieser Zeit besonders schön träumten. Und das war genau der richtige Zeitpunkt, seinen üblen Plan in die Tat umzusetzen. Mit einem feinmaschigen Netz schlich er sich von Haus zu Haus und stahl den kleinen Menschlein die süßen Träume. Unbemerkt verschwand er wieder. Am folgenden Morgen erwachten die Kinder traumlos in einer kalten, grauen Welt. Die Kinder ließen ihrer schlechten Laune freien Lauf und die Erwachsenen meckerten nur herum.
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Am Abend erschien der Mond am Himmel, blickte zur Erde und sah das Dilemma.


Er hatte gleich den Traumfänger in Verdacht, denn der saß glücklich und zufrieden auf seinem Stern Er freute sich über die süßen Träume der Kinder. So bunte, lustige Träume sah er noch nie zuvor.
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Der Traumfänger beschloss, von nun an nur noch schöne Träume zu fangen. Die bösen, gruseligen Träume sollten die Menschen selbst behalten.


Der Mond wurde furchtbar zornig, zog die Wolkenvorhänge zu. Hinter den dicken Wolken hielt er dem Übeltäter eine Standpauke, dass es im Himmel nur so krachte. Ein richtiges Gewitter entlud sich. Der Traumfänger musste all die Träume zurückgeben, was er auch auf der Stelle tat. Er schlich wieder von Haus zu Haus, legte jedem Kind seinen Traum auf das Kissen zurück und noch einen besonders schönen dazu. Die dunklen Wolken verzogen sich und der Mond lächelte zufrieden. Aber nicht nur der Mond lächelte, auch die kleinen Menschenkinder lächelten, weil sie wieder von schönen Dingen träumten. Am Morgen war die Welt wieder bunt und Lachen lag in der Luft.
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